
18

KantonLuzern Montag, 4. September 2023

U20-Kolumne

Das Handy –
dein bester
Freund?
Haben Sie heute schon aufs
Handy geschaut?Na klar!
Haben Sie auch gezählt wie
oft?Wahrscheinlich nicht. Die
Forschung zeigt: Durchschnitt-
lich schauenwir pro Tag 88
Mal auf unser Smartphone. Ge-
mäss einer Statistik aus dem
Jahr 2015 sind rund 280Millio-
nenMenschenweltweit handy-
süchtig.Warum?

Diese «Droge» ist ständig um
uns herum, bereits imKindes-
alter, sodass zu vieleMenschen
ein Suchtverhalten entwickeln.
App-Entwickler wenden
gezielt süchtig-machende
Tricks an. Das dickste Buch hat
ein Ende, doch in den Endlos-
schleifen vonTiktok können
Sie unendlich lange scrollen.
Push-Nachrichten fordern
unsere Aufmerksamkeit,
knallige Farben sprechen unser
Hirn an. DasGlückshormon
Dopaminwird ausgeschüttet,
wennwir belohnt werden –mit
Likes, Reposts oder Kommen-
taren. Bedenken Sie also: Als
Gerät ist dasHandy eine
grossartige Erfindung, ent-
scheidend ist die Verwendung.

Das halbe Leben schwebt an
einem vorbei, währendman
das Live-Video derNachbarin
des Ex-Freundes der Cousine
reinziehst.Was nun? Ein
Beispiel: Ich zückemeinHandy
nicht sofort, nur weil es auf-
blitzt. Das heisst, ich verzichte
auf den kurzfristigenNutzen,
um einen langfristigenNutzen
zu realisieren. Nach einer
Berner Studie sind Leutemit
weniger Selbstkontrolle handy-
süchtiger. Na toll, die hab ich
nicht, was dann?Ganz simpel:
DasHandy ausschalten oder in
einen anderenRaum legen,
sodass unvorhersehbareMit-
teilungen gar nicht erst stören.
Man könnte die Farbeinstel-
lung auf schwarz-weiss schal-
ten, sowird dasGehirnweni-
ger stimuliert.

Nun frage ich,möchten Sie der
digitalenDemenz entfliehen?
Denn ab 27MinutenKonsum
pro Tag entstehen nachweisba-
re Einbussen derGehirnfunk-
tionen.Wollen Sie auch zu
einemZombie der digitalen
Welt werden oderwollen Sie
Eigeninitiative ergreifen?

Hinweis
Fabienne Affentranger ist 16 Jah-
re alt und Schülerin an der Kan-
tonsschule Sursee. In der U20-
Kolumne äussern sich jeweils
alle zwei Wochen Lernende von
Kantonsschulen zu einem frei
gewählten Thema. Ihre Meinung
muss nicht mit derjenigen der
Redaktion übereinstimmen.

Fabienne Affentranger
kanton@luzernerzeitung.ch

Nottwil lockt E-Sportler an
Mehr Turniere,mehrWorkshops,mehr Videospiele: Die zweite Ausgabe
des «GamingHotels»will dieses Jahr die Besucherzahl verdoppeln.

Federico Gagliano

Am 9. und 10. September zieht
eswieder vieleGamerinnenund
GamernachNottwil insHotel&
ConferenceCenter Sempacher-
see: Das Zentralschweizer Vi-
deospiel-FestivalGamingHotel
geht indie zweiteRunde.Fürdie
zweite Ausgabe verspricht Sa-
schaKomaromy,Mitorganisator
des Events, mehr von allem.
«Bühnenprogramm, Aktivitä-
ten, dieWorkshopsunddieTur-
niere werden ausgebaut», sagt
er gegenüber unserer Zeitung.
DieWorkshops umfassendabei
wieder vielerlei Themen wie
Streaming, Umgang mit sozia-
len Medien oder Gaming Skills
imBeruf.

Rund400Gäste zog es letz-
tes Jahr zur ersten Ausgabe des
Zentralschweizer Gaming-Fes-
tivals.Dieses Jahr sollenesdop-

pelt so viele werden, auch dank
einer grösserenTeilnehmerzahl
bei den Turnieren. Waren es
2022noch70Teilnehmerinnen
undTeilnehmer, sollenesdieses
Jahr bis zu 200 werden. 5000
Franken Preisgeld gibt es zu er-
gattern, gespielt werden sieben
verschiedene Kampfspiele wie
«Super Smash Bros. Ultimate»,
«Tekken7»oderdaserst im Juni
erschienene«Street Fighter6».

InternationaleGäste
tretenan
Nicht nur die Teilnehmerzahl,
auchdasNiveaudesTurniers ist
gestiegen: Einige der besten E-
Sportler aus Deutschland, Hol-
land, Italien,Frankreichundden
USA werden an den Turnieren
teilnehmen. «Wir wollen das
‹GamingHotel›auchalsE-Sport-
Adresse positionieren», sagt Sa-
scha Komaromy. Der Anlass sei

weltweit das einzige Turnier,
welches in einemHotel stattfin-
det. Das habe sich in der Szene
bereits herumgesprochen, denn
für Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer bietet das Hotel einen
speziellen Tarif. «Es wird ge-
schätzt, dass hier keine separate
Unterkunft organisiert werden
muss,wieesbeianderenTurnie-
ren der Fall ist.» Unter den Teil-
nehmern wird auch der beste
«SuperSmashBros.»-Spielerder
Schweizsein,Destan«Destany»
Huynh. Er wird für Livecoa-
chings zurVerfügung stehen.

Cosplayer sinddieses
Jahrauchdabei
Neuwerden auchCosplayer ei-
nige Workshops durchführen
und Tipps und Tricks zuMake-
up und Kostümen teilen. Und
für die ganzKleinenwird ein di-
gitaler Spielplatz für Kinder ab

drei Jahren zur Verfügung ste-
hen. Eswird viele verschiedene
«Free to Play»-Bereiche geben.
«Im ‹GamingHotel› sollen alle
Arten von Videospielfans auf
ihre Kosten kommen, egal in
welchem Alter», sagt Sascha
Komaromy.

Gleich geblieben sind die
Preise:Ein2-Tages-Eintritt kos-
tet 10 Franken, für Familien ist
ein Ticket für zwei Erwachsene
und drei Kinder für 30 Franken
erhältlich. Die Turniere und
Talks werden auch live auf der
Gaming-Plattform Twitch ge-
streamt. Komaromy bestätigt,
dass das «Gaming Hotel» auch
nächstes Jahrwieder stattfinden
soll.Offen ist nur, obderTermin
im September bleibt.

Hinweis
Weitere Informationen gibt es
auf www.gamehotel.ch.

Schon mit 20 las er jeden Morgen unsere Zeitung
Walter Eggerschwiler ist treuer Zeitungsleser. Der 90-jährige Rentner ist seit 70 JahrenAbonnent.

Roger Rüegger

In 90 Jahren fliesst viel Wasser
die Sure hinab. Wer 1933 ge-
boren ist, kann von vielen Er-
eignissen ein Lied singen. So
etwa Walter Eggerschwiler aus
Schenkon. Der Landwirt hat
viele Spuren in verschiedenen
Bereichenhinterlassen, überdie
er gerne und oft berichtet.

Mit Arbeiten hat er vor zehn
Jahrenaufgehört unddaher viel
Zeit für eine Plauderstunde. Es
interessiert ihn aber auch, was
andere Leute anstellen und in-
formiert sich über das Gesche-
hen inderWelt und inderNach-
barschaft.DieNewszieht er aus
unserer Zeitung, die jeden Tag
Teil seines Zmorge ist – und das
seit 70 Jahren. Wobei er heute
nicht mehr jede Seite intensiv
studiert. «Wenn mir die Über-
schrift passt, bleibe ichbeimAr-
tikel. Was beim FC Luzern los
ist,muss ichaber immerwissen.
Oder was auf den Strassen pas-
siert, weil ich selber noch Auto
fahre», sagt erundergänzt, dass
bald ein medizinischer Fahr-
tauglichkeitstest fällig sei, was
ihmnicht sehr gefällt.

JedenTagrichtigZmorge
unddannzumApéro
Umsoausführlicher ist erbeider
Schilderung seines Lebens.Wir
sitzen zu viert am Küchentisch.
Gewöhnlich sind er und seine
Partnerin Anneliese Jeanneret
zu dieser Zeit irgendwo in der
Region beim Apéro, jeden Tag.
Heute aber gibt es den zu Hau-
se. Die 79-jährige Frau serviert
dem LZ-Duo koffeinfreien Kaf-
fee («damit ihr nicht zappelig
werdet») und ihremPartner ein
Gläschen Weisswein. Egger-
schwilerhebtdasGlasundschil-
dert kreuz und quer, was er er-
lebt hat. Prost.

Angefangen bei seiner
schwierigen Geburt und dem
damit verbundenen Tod seiner
Mutter. «Schreibdas, viele ken-

nen die Geschichte nicht, aber
das darf man schon wissen»,
fordert er eindringlichund fährt
fort: «Stell dir vor, einMannmit
neun Kindern, die ohne Mutter
aufwachsen müssen.» Später
habe sein Vater wieder gehei-
ratet. Alles gut.

Er erzählt ununterbrochen.
Etwawie ermit seinem liebsten
Bruder Seppu 1952 den Hof
vom Vater übernommen hatte.
DieBrüder verstanden sich gut.
Nebenbei arbeiteten sie für die
Gemeinde und später auch für
den Kanton. «Wir sorgten für
den Unterhalt der Strassen.
Zuerst organisierten wir der
Gemeinde einen Schneepflug.»
Das Gerät holten sie in Walds-
hut, weil in der Region damals
offenbar nichts dergleichen
erhältlich war. «Wir haben zu

jeder Uhrzeit Schnee geräumt
und gesalzen», beschreibt Eg-
gerschwiler.

OhTannenbaum,
dasGeschäft liefbäumig
Da war noch mehr. Sepp und
er stiegen ins Christbaum-
geschäft ein. Sie seien die ers-
ten Privatleute gewesen, die
solche angebaut hätten, betont
Eggerschwiler. Das Geschäft
lief bäumig: «Wir haben im
Entlebuch zusätzlichWeisstan-
nenspitzen undRottannenspit-
zen eingekauft und die bei uns
verkauft. Schöne Spitzenwaren
das. Die Weisstannen sowieso
und die Rottannen mit den
Tannzapfen waren auch ge-
fragt, das gab einen schönen
Nebenverdienst.» Sepp ver-
kaufte zu Hause, Walter in Lu-

zern am Markt. «Wir haben es
‹sträng› gehabt, imWinter und
Tag und Nacht gearbeitet.
Nebenbei mussten wir ja noch
Salzen und Schneeräumen.»

Es folgten schwierigeZeiten:
Die Frau, die Eggerschwiler
1959 geheiratet hatte und mit
der er fünf Kinder hat, starb
1988 an Krebs. «Zwei unserer
Söhne waren in der Ausbildung
und mussten ohne sie erwach-
senwerden», beschreibt er den
erneutenVerlust einerMutter in
der Familie. Sechs Jahre später
lernte er am Kreissängertag in
Dagmersellen Anneliese Jean-
neret kennen. «Sie servierte im
Bierzelt. Ich verliess dieses erst
wieder, als ich ihreAdresse hat-
te», sagt der damalige zweite
Bass des Männerchors Schen-
kon, der 2003 Ehrenveteran

wurde. «Er war ein unglaubli-
cher Charmeur», sagt Annelie-
se, die ihren Mann ebenfalls
früh verloren hatte.

Zurück zur Zeitung: Todes-
anzeigen und Lebensläufe liest
Eggerschwiler, der als früheres
CVP-Mitglied das «Vaterland»
abonniert hatte, jeden Tag aus-
führlich. «Man muss doch wis-
sen,wergegangen ist.Alsneben
dem ‹Vaterland› das liberale
‹Tagblatt› existierte, wurden
Todesanzeigen in beiden Zei-
tungen aufgegeben, damit alle
Leutemitbekamen, wer gestor-
ben war», sagt er und kommt
auf den Punkt: «Wenn ich weg
bin,mussmeinLebenslaufnicht
in der Zeitung stehen. Dann
habe ich nichts mehr davon.»
Eggerschwiler lebt und feiert
heute seinen 90. Geburtstag.

Surseer
Kommission ist
wieder komplett

Ersatzwahl DieStadt Surseehat
amSonntag, 3. September, zwei
neueMitglieder in die Control-
ling-Kommission gewählt: An-
drea Elmer von der SP Sursee
sowie Ursula Maria Schürch-
Wirz von der FDP Sursee.

Elmer hat 1215 Stimmen er-
halten, Schürch-Wirz deren
1093.Die Stimmbeteiligung lag
bei 28,5 Prozent. Nicht in die
Kommission geschafft hat es
Rainer Jacquemai-Bieri (Die
Mitte Sursee), der sichebenfalls
zur Wahl für die zwei vakanten
Sitze gestellt hatte. Er erhielt
888 Stimmen.

Beim ersten Wahlgang am
18. Juni hatte niemand der drei
KandidatinnenundKandidaten
dasabsoluteMehrerreicht,wes-
halb es zu einem zweitenWahl-
gang gekommen ist. Elmer und
Schürch-Wirz werden ihr Amt
bereits am heutigen 4. Septem-
ber antreten, wie es in der Me-
dienmitteilungder Stadt Sursee
weiter heisst. (tos)

Walter Eggerschwiler bei sich zu Hause im Garten. Bild: Pius Amrein (Schenkon, 10. 8. 2023)


